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Die Linie Salzk- Tichorezk überschritten
Ostwärts 6avon derells über äie 8taä1 Lasekaula am IegoiI ^ -kluÜ vorgesloüea

Ligonderrekt «1 o r ^ 8 - 1* r o s s v

G) Berlin,  4 . August. Einer soeben ein¬
gelaufenen Meldungen des OKW. zufolge
drangen die Truppen des deutschen Heeres
und der Waffen-^ in Verfolgung des Feindes
über die Bahnstrecke Salzk—Tichorezk weiter
gegen den Oberlauf des Kuban vor. Ostwärts
davon wurde die Stadt Baschanta am Jegor-
lyk-Flutz kämpfend durchschritten.

Mehrere abgeschnittene und eingeschlossene
feindliche Krästegruppen führen weit hinter
den deutschen Angriffsspitzen einen aussichts¬
losen Kampf. Auf den Straßen dieses von
zahlreichen Wasserläusen durchzogenen Ge¬
ländes vernichteten Kampfflugzeuge rund 100
Fahrzeuge. Durch Bombentreffer entstanden
in wichtigen Anlagen der Bahnlinie Ticho¬
rezk —Arm air^ ar  zahlreiche Groß -
feuer.  Zerstörerflugzeuge schossen auf der
durch aufgerissene Geleise blockierten Strecke
mehrere Transportzüge in Brand.

Im großen Donbogen  machten die
Bolschewisten den vergeblichen Versuch, das
Vordringen der deutschen und Verbündeten
Truppen nach Osten durch rücksichtslosen Ein¬
satz frischer Truppen aufzuhalten. Starke
Verbände der Luftwaffe setzten ihre Angriffe
auf die herangesührten feindlichen Reserven
mit unverminderter Heftigkeit fort . Bier
über den Don führende Brücken
wurden durch Volltreffer zerstört.
Bei weiteren Luftangriffen sind 25 schwere
Panzerkampfwagen des Gegners vernichtet
und zahlreiche feindliche Batterien zum
Schweigen gebracht worden. Am -nördlichen
Teil des großen Donbogens nahmen ita¬
lienische Verbände  im Verlauf eines
örtlichen Angriffs zweirähverteidigte
Ortschaften.  Versuche einer sowjetischen
Kampfgruppe, auf das Westnfer des Don
überznsetzen, scheiterten ebenso wie örtliche
Vorstöße der Bolschewisten im Raum nörd¬
lich von Semljansk.

Offizieller Hilfeschrei aus Moskau
„Die deutschen Luftstreitkräfte stürzen sic

in rasenden Angriffen auf die sowjetische,
Stellungen und ihre Ueberlegenheit kennzcich
net mehr als alles andere den Ernst der Lag
in Nordkaukasien. Der deutsche Vormarsch voll
zieht sich mit geradezu teuflischer Konsequcn
und cs gibt wohl nur noch einen  General
der hier halt gebieten könnte, nämlich de,
General Winter ." So schildert, wenn auc
schweren Herzens, ein amerikanische
K o r r e sp o n d e n t die augenblickliche Situa
tion im Süden der Ostfront, wo sich de
deutsche Vormarsch mehr und mehr dem FW
des Kaukasus nähert.

Nach der Durchquekuna der weiten Steppe,
östlich des Asowschen Meeres rücken unser
siegreichen Truppen jetzt in ein sowohl land
wirtschaftlichwie industriell bedeutsames Ge
biet vor, dessen bevorstehender Verlust de,
Sowjets weitere lebenswichtigeVersorgungs
quellen entreißen wird. Stalins jüngste Parol
an die bolschewistischen Armeen, keinen Schrit
mehr zurückzuweichen, ist unter den wuchtige,
Schlagen der deutschen Wehrmacht ohne jed
Wirkung geblieben. Um so verständlicher is
daher die offizielle Forderung  naö
Errichtung einer „Zweiten Front ", die de
Kreml, einer Mitteilung des Neuyorker Nach
richtendienstes zufolge, an die Regierunge,
A Kl ^ °? 2rStaaten und Großbritannien
gerichtet hat. Auf der anderen Seite freiliö
hat man in London bereits die ganz
Kresse zu einem F e ldzug gegen d e,
Zw eite - Front - Feldzug"  aufgebote,
und auch um Beaverbrook, der diese Lawin
in erster Lime in Bewegung setzte, ist es auf
fallend ruhig geworden. Ob Stalins jetzt a»c>
amtlich  lautgewordener Schrei nach de,
„Zweiten Front " irgendwelche Folgen zeitigt
'Ü unter diesen Umständen daher mehr al-zweifelhaft.

„Ausverkauf " an - er Themse
so2ti ?ckwn Anost UM das Schicksal de-
sowfetischen Verbündeten auch sein mag -

M unch wie vor der wachŝ .de To n n^ g e

Artikel, in dem -die deutschen Verle,,/,, »^
zifsern bestätigt werden Die Townnln^ "^
Unterseeboote", so erklärt das B aft tön'
nber den Werften der USA . Im April diese
Jahres sind insgesamt 36 neue Schi e vom
Stapel gelaufen während 68' versenkt wu^
den. Die entsprechenden Zahlen für Mai lau-
teten 58 zu 86. Jeder Torpedo, der sein Ziel
erreicht, vernichtet aber auch wertvoM
SLgLk ^ t wie eine B °mbe°S eL

Aoterwlocke hören auch die Londoner
Firnes,  die m einem bemerkenswerten

Aufsatz den Vorschlag machen, das eng¬
lische Kolonialreich den Vereinig-
tenStaatenanzubie  t e n, um.die Herr¬
schaft über diese Gebiete künftig gemeinsam
auszuüben. England selbst fühlt sich also
heute schon zu schwach zur Beherrschung seines
Weltreichs und kommt den „Eingemeindungs-
Plänen" Noosevelts auf halbem Weg ent¬
gegen. Mit Recht betont deshalb der japa¬
nische Rundfunk in einer „Klein-Britannwn"
betitelten Sendung : „England hat die Schlag¬
ader feines Empires , nämlich die Wasserwege
nach Afrika, Mtittelasien und dem Fernen
Osten nicht mehr unter Kontrolle. Sein Ende
naht mit kometcnartigeik Geschwindigkeit
heran."

Man sieht, das Stimmungsbarometer der
vor kurzem noch so sicgessicheren „Salon - i
stratcgen" in Washington und London ist er¬
heblich gesunken. Selbstverständlich versucht
man den Eindruck der nicht mehr abznleng-
nenden Unglücksbotschaftenaus dem Osten
ungeachtet der eingangs zitierten pessimisti¬
schen Stimmen nach Möglichkeit abzuschwä¬
chen. So tröstet sich ein Teil der angelsächsi¬
schen Presse mit der Behauptung , Stalin
habe die meisten Fabriken in den von den
deutschen Truppen neubesetzten Gebieten noch
rechtzeitig „abmontiert " und in das Innere
Rußlands verlegt. Gewiß, die Verteidi¬

gungsstellungen in dem überaus günstigen
Gelände am Don, Sal und Manytsch seien
verlorengegangen. Dian dürfe jedoch hoffen,
daß .Timofchenko in Bälde andere Wider¬
standslinien finden werde . . .

Nun, das sind Hoffnungen, die wir denen
nicht nehmen wollen, die schon die eigene
Totenglocke läuten hören. ,
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Unser KartenbilS zum Kampf im Kuban-Sediet
zeigt üie Bahnlinie Salzk (dicht bei Prolrtarskasa) -
Tichorezk sowie den Hegorlgk-Zluß (Archiv)

Vor einem Generalstreik in ganz Indien?
käme sedivllssisreivsts Voede - Dolrio ru cker bsvorstedeocksn ckes XonZreüss

I»4V. Stockholm,  4 . August. Zum bevor¬
stehenden Beginn der Beratung der indischen
Kongreß-Partei , deren Teilnehmer sich zum
Teil i». Bombay versuMLiell H.-Lci., meldet
United Preß aus Kalkutta: Indiens vielleicht
schicksalsreichste Woche habe begonnen. Mög¬
licherweise werbe ein allgemeiner Streik im
ganzen Lande proklamiert werden, der ver¬
hängnisvolle Auswirkungen auf die indische
Kriegsindustrie haben könnte.

So erfreulich nach japanischer Ansicht in
dieser Tagung der Fortschritt der indischen
Freiheitsbewegung zum Ausdruck kommt, so
wenig verhehlt man sich in Tokio die Ent¬
täuschung darüber , daß die entsprechende in¬
dische Entschließung mit keinem Wort die vom
japanischen Standpunkt sehr viel wichtigere
Frage der Zurückziehung der bri¬
tisch - amerikanischen Truppen  er¬
wähnt. Hn uneigennütziger Weise erblickt Ja¬
pan in einer völligen Befreiung Indiens vom
britischen Joch eine Voraussetzung für die Ver¬
wirklichung der neuen Weltordnung in Ost¬
asien, in deren Rahmen ein unabhängiges In¬
dien alle Entfaltungsmöglichkeiten haben
würde.

Andererseits hat jedoch Japan an der Be¬
seitigung der seiner Südwestflanke drohenden
militärischen Gefahren ein großes militärisches
und strategisches Interesse . Solange die anglo-
amerikanischen Truppen Indien als Sprung¬
brett , für Ängriffsoperationen gegen die von
Japan beherrschten Gebiete benutzen können,
so lange ist Japan zu militärischen Gegen¬
maßnahmen gezwungen.

Man glaubt sich in Tokio keiner Täuschung
hinzugeven, wenn die Erwartung ausgespro¬

chen wird, daß Indien nach der bereits er¬
folgten völligen Ausrottung aller anglo-ame-
rilauischen Einflüsse in gewissen Randgebieten
Indiens die einmalige geschichtliche Gelegen¬
heit. zur Gewinnung seiner Unabhängigkeit
erkennt und wcchrniNimt.

Die Insel erneut bombardiert
Kriegswichtige Ziele wirkungsvoll getroffen
Berlin , 3. August. Zu den Angriffen deut¬

scher Kampfflugzeuge auf Großbritannien
während des Sonntags und in der Nacht zum
Montag teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht weiter mit:

In den Vormittagsstunden des Sonntags
waren kriegswichtige Ziele in Mittel -, Nord-
und Ostcngland Angriffen deutscher Kampf¬
flugzeuge ausgesetzt. Bomben schwerer Kali¬
ber detonierten in der Stadt Pork,  die im
Norden der britischen Insel am Oube-Flutz
liegt. Auch die Verkehrsanlagen an der bri¬
tischen Ostküsre wurden wirkungsvoll mit
Bomben belegt. Auf einem Bahnhof südwest¬
lich von Norwich wurden zahlreiche Bomben¬
einschläge beobachtet.

In der Nacht zum Montag lösten die Kampf¬
flugzeuge, in mehreren Wellen angreifend,
über den wehrwirtschaftlichen Anlagen von
Bedford  in Mittelengland ihre Bomben
aus . Nach den Detonationen entstanden in
den getroffenen Zielräumen mehrere größere
Brände . Zur gleichen Zeit richtete sich ein An¬
griff gegen Flugplätze, Flak- und Scheinwer¬
ferstellungen südostwärts dieser Stadt . Andere
deutsche Kampfflugzeuge belegten in der Nacht
zum Montag die Hasenanlagen von Har-
w i ch und Great Darmouth  mit
Spreng - und Brandbomben.

London finanzieri Schmugglerbanden
8»bot«g« SU ck«r Sp»vl8ol»«ll V̂ irtsctlkikl- LtsUtsmouopol« sollen uotekdkstlt veröle»

Madrid,  8 . August. Di« Engländer las¬
sen keine Drittel unversucht, um den spani¬
schen Außenhandel, vor allem mit neutralen
Staaten, wie Argentinien, zu stören. Sie
haben außerdem eine Organisation aufgelmut,
deren einziger Zweck Sab»tage an der Wie-
drrerstarkung der spanischen Wirtschaft von
ihnen ist.

Vor allem suchen die Engländer die span
scheu Staatsmonopole zu unterhöhlen und st
in den Besitz von Produkten zu bringen
deren Verkauf von der spanischen Regierun
besonders überwacht wird.

So gelang der spanischen Polizei jetzt d
Aufdeckung eines weitverzweigten Ringes vo
Schmugglern,  der über die Portugiesin
Grenze und einige spanische Häfen Wolfran
metall an englische Empfänger verschoh. I
Noya bei La Coruna wurde ein Schmugge
lager entdeckt, wo nicht weniger als 42l
Kilogramm Wolfram versandfertig in Säcke
-u 40 Kilogramm aufgestapelt waren und m
ihre Verschiebung nach Großbritannien wa:
reten. Auch Gold und Silber ist von dies«
spanischen Schmuggler- und Schieberoraan
mnon in steigendem Maße angekauft und ai
raffinierte Weise ins Ausland gebracht wo,

den. Indizien deuten darauf hin, daß die
Wirtschastsabteilung der hriti sehen Bot¬
schaft  in Madrid diese ungesetzlichenAn¬
käufe finanziert.

i Verödete Levantehäfen
Eine Folge - er Achsenfiege in Norbafrika

Voo ullsorom k o r r o s p o in <1 o v r v v

rck. Ankara, 4. August. Ueber See kommende
Einfuhren an Industrie -Erzeugnissen und Ge¬
treide, die bisher noch über den Suez -Kanal
nach den südanatolischen Häfen Mersin und
Alexandrette durchgeführt wurden, haben anf-
gehört. Die beiden Häfen sind seit fast vier
Wochen praktisch verödet.  Mit der Zurück¬
haltung der für die Türkei bestimmten Waren
scheint man sichm Kairo der Hoffnung hin¬
zugeben, daß durch das nach Aegypten abge¬
zweigte Material die britische Lage an der
ägyptischen Front gefestigt und vielleicht ge¬
halten werden könnte. Die amerikanische Mit¬
teilung an Ankara, daß zunächst die Lieferun¬
gen auf Grund des Pacht- und Leihgesetzes
eingestellt werden müssen, hat zum ersten Male
auch m Ankara die Rachschubnote der
Anglo - Amerikaner  m Erscheinung
treten lassen.

Ser Zwang
in öer Kriegführung

Es wird immer klarer, wie sehr die feind¬
liche Kriegführung jsdcr Freiheit verlustig
gegangen ist. Sie kann es sich nicht mehr lei¬
sten, mit ihren Beschlüssen den Achsenmächten
irgendeine Handlung vorzuschrcibcn, die die¬
sen im Augenblick nicht in den Plan passen
könnte. Nicht nur wir haben diese Entwick¬
lung erkannt und spüren sie an den Maß¬
nahmen des Feindes. Es ist sür diesen weit
gefährlicher, daß auch seine Völker inzwischen
begriffen haben, wie sehr die Kriegführung
ihrer Negierungen -nicht mehr vom eigenen
Willen, sondern von dem der Achsenmächte
abhängig ist.

Es mag die Erinnerung an den Krieg
1914 bis 1918 gewesen sein, die in der Ent¬
scheidung zum neuen Weltkrieg beim Gegner
eine erhebliche Nolle spielte, obwohl er sich
sagen mußte, daß die Voraussetzungen poli¬
tischer, militärischer, wirtschaftlicher und
moralischer Natur ganz andere waren als
fünfundzwanzig Jahre vorher. Zunächst stand
aber auch dieser zweite Weltkrieg unter dem
Vorzeichen einer verhältnismäßig gleichmäßig
verteilten Eventualität , das Gesetz dĉ Krie-
ges und damit scde Freiheit , ihn zu führen,
an sich zu reißen. Der zunächst nach dem Osten
verlagerte Schwerpunkt fand gewiß seine
Rückendeckung im Westwall. Aber ein ent¬
schlossener Gegner hätte sich darangemacht,
dieses Hindernis in jenen Wochen zu iiver-
winden, da die deutsche Wehrmacht in ihrer
damaligen Stärke zu größten Teilen im Onen
gebunden war.

Der Gegner übersah den Zwang zur Nüt¬
zung dieser Chance und ging damit seines
ersten großen Vorteiles in diesem Krieg ver¬
lustig. Trotzdem brauchte er die Hoffnung
noch nicht aufzugeben, solange die Initiative
im Westen zu ruhen schien. Aber auch diese
Zeit ließ er tatenlos vergehen bis ihm ge¬
wisse Vorteile im Norden sich zu öffnen
schienen. Aber selbst hier war ebenso wie im
Mai 1940 im Westen der günstigste Zcitvnnkt
verpaßt worden.

Mitte irnd Ende 1940 spürte das allein
übriggebliebene England die Folgen ciner
fahrlässigen Verschleuderung der Äricgsmis-
sichten. Noch einmal öffneten sich im Jahre
1941 leise die Tore zu neuen Taten . Sic wur¬
den zwar bemerkt, aber nicht genützt. Ein
neuer Bundesgenossê die Sowjetunion , trat
auf den Plan , die zunächst die ganze militä¬
rische Wucht auf sich lenkte, ohne daß der
andere Partner im Nordwesten zu spüren
schien, wie sich ihm in diesen Monaten unter
Umstanden noch das Erfassen eines kleinen
Zipfels Kriegsglück geboten hätte . Hatten die
Briten und ihre auseinandergesprengten Ver.
bündeten schon nicht die Kriegführung zu be¬
stimmen vermocht, so verlor auch der sowje¬
tische Partner dazu jede Aussicht.

Es trat schließlich als Dritter im Bunde
Nordamerika in den Krieg ein. Auch ihm
waren von Beginn an die Hände gebunden.
Mit der Linken war es in seinem pazifischen
Rücken beschäftigt, während die Rechte zu¬
nächst in kümmerlicher Ballung nur eine dro¬
hende Geste über den Atlantik machte. Es kam,
je länger der Krieg dauerte und se deutlicher
er den Charakter einer Koalition auf beiden
Seiten annahm, der Augenblick, wo keiner
auf der Seite der Gegner dem andern einen
Vorwurf mehr machen konnte, weil er im Ge¬
gensatz zum andern etwas unterlassen oder
falsch getan hätte.

To hat sich in diesem Sommer auf dem
großen Gesamtaebiet der Kriegführung ein
Bild ergeben, das klar die Veränderung
gegenüber den Jahren 1914 bis 1918, aber
auch den Wandel gegenüber den ersten Jah¬
ren dieses Krieges darstellt. Im feindlichen
Ausland wird über die Notwendigkeit einer
Zweiten Front zur Entlastung der Sowjet¬
union sehr viel debattiert und beraten. Das
gleiche geschieht in der wichtigsten Frage der
Gegner, über das Transportproblem . ..Alle
diese Dinge stehen jedoch unter Einflüssen,
deren Wert und Bedeutung bisher niemals
vom Gegner erkannt wurden. Nur der setzt
sich über den Zwang in der Kriegführung hin¬
weg, nur der gewinnt dadurch die Freiheit in
seinen Entschlüssen und Taten , der Zeitpunkt,
Schwerpunkt und die Kräfte erkennt, die zum
Zusammenwirken gebracht werden müssen, um
den Gegner vor vollendete Tatsachen zu stel¬
len. Der Rückfall in die Unfreiheit der Krieg¬
führung ist nicht etwas Zufälliges . Er wird
verursacht durch die Zersplitterung der eige¬
nen Kraft oder durch bas Fehlen einer solchen,
durch die Verkennung des richtigen Augen¬
blickes, durch die falsche Wahl des Platzes
oder die Unterlassung einer solchen überhaupt.

Die Gegner verspielten die anfänglich gleich
verteilten Chancen. Der Zwang der Krieg¬
führung lastet immer schwerer auf den Feind¬
fronten im Osten, in Afrika, auf den Meeren
und über jenem nebelhaften Gebilde, das in
der Theorie die ganze feindliche Welt erregt,
bevor ihm noch die rauhe Wirklichkeit ihr
Gepräge aufgedrückt hat, über jener Zweite«
Front , welche die Geister Londons, Washing¬
tons und Moskaus riefen und nun nicht mehr
loswerden.



Oer ^ eIiriLaelLl8ber!eIi1
Aus dem Führerhauptquartier , 3. August

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be.
kaunt: Im Osten nähert sich die zur Verfol¬gung angesetzte Panzerarmee dem Ober¬
lauf d5Z Kuban.  Zusammenhangloser
örtlicher Widerstand des Feindes wurde ge¬brochen und zahlreiche Beute, vor allem an
Geschützen, eingeLracht. Nordwestlich davon
wurden feindliche Nachhuten vom Jeja -Ab-
schnitt nach Süden geworfen. Auch hier hältder Vormarsch au. Zwischen Sal und Don
treiben deutsche und rumänische Truppen denFeind nach Osten zurück. Starke Kampfflieger-
und Zerstörerverbände griffen in diese Kämpfe
ein. Die rückwärtigen Verbindungen der So-
w,ets im Kuban-Gebiet, besonders die Eisen¬
bahnlinie Baku—Rostow, waren schweren An¬griffen ausgesetzt.

Im großen Don bogen  wurden er¬
neute sowjetische Gegenangriffe abgewiesen
und wieder 85 Panzer vernichtet. Sturz¬kampf- und Schlachtgeschwader sowie Flak-
Artillerie -Abteilungen der Luftwaffe waren
auch an diesen Kämpfen erfolgreich beteiligt.
Bei Nachtangriffen auf die Wolga-Schiffahrt
wurden zwei Tanker und sechs Frachtschiffe
versenkt, neun weitere Frachtschiffe beschädigt.

Nördlich Rschew,  an der Wolchowfront
und vor Leningrad  scheiterten fortgesetzte
Angriffe starker feindlicher Kräfte, die offen-
bar zur Entlastung der schwer bedrängtenSudsront vom Gegner geführt werden.

In Lappland nahmen deutsche Infanterie
und Gebirgsfager, von Sturzkampffliegern
wirksam unterstützt, eine vom Feind stark be-
Ute ,cmsgebaute Höhe. In hartnäckigenWaldkampfen wurde eine große AnzahlKampfstände zerstört. An der Murman-
Front  vernichteten Gebirgsjäger in erfolg¬
reichen Stoßtruppunternehmungen mehrere
feindliche Kampfanlagen. Die sowjetische Luft¬
waffe verlor am gestrigen Tage 114 Flug¬zeuge. Fünf eigene Flugzeuge werden ver¬mißt.

Auf Malta  wurde der Flugplatz Halfar
durch deutsche und italienische Kampfflugzeuge
mit guter Trefferlage bombardiert . Im öst¬
lichen Mittelmeer versenkte ein deutsches Un¬terseeboot einen Transportsegler.

An der Ostküste Englands und in den
Midlands  bekämpfte die Luftwaffe am
gestrigen Tage und im Verlauf der vergan¬
genen Nacht kriegswichtigeAnlagen in meh¬reren Orten.

In der Zeit vom 2. Juli bis 2. August
verlor die britische Luftwaffe 248 Flugzeuge,davon 84 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika: während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 78 eigene Flug¬zeuge verloren.

Ariilleneduell in Aegypten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 3. August. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In
Aegypten  beiderseitige lebhafte Artillerie-
tätigkeit. Anch die beiderseitigen Luftstreit¬
kräfte waren sehr tätig . Die italienische und
deutsche Luftwaffe bekämpften mit sichtlichen
Ergebnissen Truppen - und Fahrzeugzusam-
menziehungen im feindlichen Hinterland . Die
Luftabwehrbatterien der „Division Jtrento"
vernichteten zwei britische Flugzeuge durch
Volltreffer. Luftverbände der Achse bombar¬
dierten den Flugplatz von Halfar.  Wieder¬
holte Luftangriffe gegen einen unserer im
Mittelmeer auf Fahrt befindlichen Geleitzug
scheiterten vollkommen durch das geschickte
Manövrieren der Schiffe und durch das wirk¬
same Eingreifen des Geleits. Im Luftkampf
wurden zwei Spitfires von deutschen Jägern
abgeschossen.

Smuts zeigt sich willfährig
Er setzt sich für die jüdischen Auftraggeber ein

Voo unserer Lerliovr 8 e k r 1 t t l e i t u o g

bs. Berlin , 3. August. Der südafrikanischeMinisterpräsident Smuts  richtete, wie einer
Reutermeldung zu entnehmen ist,- an den
Kongreß der südafrikanischen Abgeordneteneine Botschaft, m der er sich mit phrasenhaften
Worten für die „Wiederherstellung der Frei¬
heit und Gleichheit der Juden " nach demKriege einfetzte. „Der Antisemitismus ", so
sagte Smuts dann wörtlich, „ist ein Krebs¬
geschwür am Herzen des Christentums , das
ausgemerzt werden muß. Die Juden sind dspersten Opfer dieses brutalen und barbarischen
Regimes gewesen, das so viele der teuer ge¬
wordenen Grundsätze der westlichen Zivilisa¬tion mit Füßen getreten hat."

Daß Smuts sich ebenso wie Roosevelt und
Churchill als Verfechter einer sogenannten
„westlichen Zivilisation " bezeichnet und sichzugleich für die Belange des Judentums em-
setzt. ist an sich nichts Neues; bemerkenswertist dabei nur das Ausmaß der Abhängigkeit
dieser Kriegshetzer vom Judentum überhaupt.Sie sind in Wahrheit lediglich die Ausführen¬
den der Pläne und Befehle des Weltjuden-
tuüis , das in seinem grenzenlosen Haß das
neue Deutschland, das seine Absichten durch¬
schaut und sein volksschädigendesParasiten¬tum erkannt hat, vernichten möchte.

63 Bandenlager aufgerieben
Luftwaffe unterstützt die Säuberungsaktion
Voo unserer Berliner 8 o d r 1 t t 1 e i t u a 8

K-,. Berlin , 3. Aug. Im Zuge größerer Säu¬berungsaktionen im rückwärtigen Gebiet des
mittleren Frontabschnittes wurden in der
Zeit vom 4. bis 30. Juli durch deutsche Trup¬pen 63 Lager bolschewistischer Ban¬
den zerstört.  Die feindlichen Banden
dieses Kampfraumes wurden aufgerieben.Die Luftwaffe unterstützte die Säuberungs¬aktionen in dem durch Wälder und Moore
unübersichtlichen Kampfgelände mit zahlrei¬
chen Aufklärungsflügen und mit wirksamen
Bombenangriffen auf Gehöfte und versteckt
liegende Ortschaften, die den Banden als
Schlupfwinkel dienten. Die Bolschewisten hat¬ten bei diesen Kämpfen schwere mutige Ver¬
luste.

So wird Brasilien von Roosevelt betrogen
-t l-iokerunßen neue Erpressungen - In ckenV8 /V kauten sieb ckie Verknappungen

Bigo,  8 . August. Di« bereits drei Monate
dauernden Wirtschaftsverhandlungen zwischen
Brasilien und den Bereinigten Staaten sind
nunmehr mit der Unterzeichnung verschiede¬
ner Abkommen beendet worden, die in erster
Linie die Lieferung von Rizinusöl , anderen
medizinischen Oelen, Seifen, Leinwand und
Packmaterial seitens Brasiliens an die USA.
vorsehen. Von einer Gegenleistung der Ber¬
einigten Staaten in Form von Warenliefe¬
rungen weiß jedoch weder die brasilianische
noch die nordamerikanische Nachrichtenagentur
zu berichten.

Offenbar sind die Verhandlungen hinsicht¬
lich der brasilianischen Versorgungswünsche
völlig ergebnislos  verlaufen . Die sich
gerade in der letzten Zeit ständig mehrenden
Nachrichten von neuen Verknappungs- und
Mangelerscheinungen in den südamerikanischenI

Volkswirtschaftenbestätigen ohnehin schon zurGenüge, daß die Vereinigten Staaten keines¬
wegs in der Lage sind, die Wirtschaftsuöte
ihrer Nachbarländer auch nur irgendwie be¬
friedigend zu lösen. Infolge des großen eige¬
nen Rustungsbedarfes und der dringenden
Anforderungen Großbritanniens und seiner
Empireländer ist die nordamerikanischePro¬
duktion bereits derart angespannt, daß in den
Vereinigten Staaten selbst erheb¬
liche Verknappungen  eingctreten sind.

Obwohl die Vereinigten Staaten die süd¬
amerikanischen Länder heute derart im Stich
gelassen haben, scheut Washington nicht davor
zurück, unter Anwendung aller zur Verfügung
stehenden Druckmittel  und im Zuge einer
fortschreitenden finanziellen Durchdringung
der betroffenen Gebiete immer neue Leistun¬
gen der südamerikanischen Volkswirtschaften
sür den eigenen Bedarf zu erzwingen

Fliegerbomben auf fowjeiische Panzer
Vom Kampk bei Rsekev - „Ls schien , als ob vir in ein Wespennest Zesloeken ksttcn

Von Lriexsberücbter Helmut Lessel
kL . filnb.) Schon im ersten Morgengrauen

sparen einige He 111 des Verbandes gestartet,
um die Infanterie bei ihren schweren Abwehr¬
kämpfen gegen die nördlich Rschew mit star¬
ken Kräften angreifenden Sowjets zu unter¬
stützen.

Den ganzen 1. August über herrschte schlech¬
testes Wetter mit starken Böen und teilweise
bis auf den Boden hängender Bewölkung und
Regenschauern. Die befohlenen Ziele hinter
der sowfetischen Front konnten nur gefunden
werden, indem die Flugzeuge oft auf wenigehundert Meter ihre Bomben auf die vom
Feind besetzten Dörfer , aus Feldstellungen und
Truppenansammlungen warfen. Größtenteilsmußte von einer Höhe geworfen werden, in
der das Abwehrfeuer der sowjetischen leichten
und mittleren Flak, unterstützt von zahlreichen
Flakmaschinengewehren, die günstigste Wir-
kungsmöglichkeit hatte. »

Obwohl schon in den Tagen voicher ein mör¬
derisches Abwehrfeuer die Angriffe außeror¬
dentlich erschwert hatte und die ersten Wellen
wiederum mit zahlreichen Treffern in den
Flugzeugen und einigen Verwundeten an
Bord zurückkehrten, wurden die Angriffe un¬
geachtet der starken Abwehr und der äußerst
ungünstigen Wetterlage den ganzen Tag un¬unterbrochen fortgesetzt.

Im Laufe des Nachmittags startete bei strö¬
mendem Regen Oberleutnant G. mit seiner
Kette. Bald unter dem Rand der Wolkendecke,
dann wieder in ziehenden Schwaden im
grauen Licht liegend, erreichen die Flugzeugedie ihnen wohlbekannte Gegend von Rschew.
Da war auch schon die Stadt , durch die sichder Oberlaus der Wolga schlängelt. Rschewbrannte an verschiedenen Stellen , lieber der
Stadt wimmelt es von Flugzeugen. Wieder
schoß Rauch und Feuer aus den

Häusern.  Es waren die sowjetischen Bom¬
ber gewesen. Aber was da aus den Wolken
stieß, und blitzschnell wieder verschwand, das
waren auch Jäger , deutsche und feindliche.
Dort drüben flog ein Martin -Bomber nach
Norden der Front zu und auf einmal zog ereine Rauchfahne hinter sich her, neigte sich
und zerschellte mit einer Feuersäule am Bo¬
den. Der deutsche Jäger , der ihn anscheinend
abgeschossen hat, war wieder verschwunden.

Rechts lag das Dorf , das wir jetzt hätten
angreifen sollen, vor ihm der Wald, jene
Mischung von kleinen Bäumchen und Büschen.
„Ich mußte meine Augen sehr anstrengen",
erzählte der Oberleutnant , „aber schließlich
bemerkte ich unregelmäßig zerstreut auf einemgroßen Fleck einige 20 jener merkwürdigen
grauen Formen , die man als Sowjet¬
panzer  kennengelernt hat . Wir kamen mit
größter Fahrt an und es schien, als ob wir
in ein Wespennest gestochen hätten. Aus allenringsum liegenden Waldstücken, aus den Fel¬
dern, was weiß ich woher noch, kam ein ganzesNest von Leuchtkugeln und Flakexplosionen
auf uns zu.

Ich hatte gerade die Bomben ausgelöst, als
cs kurz in dem Flugzeug rumste, und der
Funker schrie, daß er ins Bein getroffen wor¬den sei. Wir sind sofort in die Wolken ver¬
schwunden. Der Bordschütze, der unten in der
Wanne lag, berichtet noch, daß er die Ein¬
schläge der eigenen ersten Bomben knapp vor
den Panzern sah, dann aber wegen der Wolke
nichts mehr entdecken konnte. Es hat das
Flugzeug nur so gehoben und geschüttelt, dassind nicht nur Bombendetonationen gewesen.

Der Bericht anderer Besatzungen, die in¬zwischen gerade dieselbe Gegend überflogen,
erzählt von zahlreichen großen quellendenRauchwolken im Waldgclände, die sie sich
nicht erklären konnten. Es waren die rauchen¬
den Ueberreste der getroffenen Sowjetpanzer.

Lm Hacke» tttVckek«iek5teppe
Wie der gestrige Wehrmachtsbericht mel- sammenfällt, muß das fruchtbare Naß durchdete, nähern sich die deutschen Truppen bei Dämme von, den Feldern abgewehrt undihrem Vormarsch im Süden der Ostfront in Stauseen bis zum nächsten Frühjahr

dem Oberlauf des Kuban.  Aus der trocke- aufgespeichert werden. Bis zum Weltkriege
neu baumlosen Steppe, die das Gebiet am- befaßte sich die Landwirtschaft im Kuban-Ostufer des Asowschen Meeres bedeckt, be- Gebiet fast ausschließlich mit dem Weizen¬treten sie jetzt eine völlig andersartige
Landschaft. Kern am Horizont zeichnet sich
das Panorama einer von ewigem Schnee
bedeckten Gebirgskette — der höchsten Euro¬
pas — ab. Nach langer Pause tauchen wie¬
der die ersten Bäume auf. Umsäumt von
grünen Wäldern zieht der Kuban, der nur
wenig kleiner ist als der Rhein, dem Asow¬
schen Meere zu
Seine frucht¬
bare Änderung
ist durchweg be¬
baut , ein weit¬

verzweigtes
System von
Kanälen durch¬
zieht die Land¬
schaft, die noch
immer sehr flach
ist. Nur selten
wird die gelbe
Fläche der Ge¬
treide- oder

Sonnenblu¬
menfelder durch
Dörfer unter¬
brochen. Im
Gegensatz zuanderen Strö¬
men Osteuro¬
pas, die bei der
Schneeschmelze im Frühjahr ihren höchstenStand erreichen, führt der Kuban das
meiste Wasser im Sommer , wenn die Glet¬
scher und die Schneefelder im Hochgebirge
schmelzen, wenn die Bäche in den schmalen
Schluchten rauschen und ihre Täler in
blühende Gärten verwandeln. Milchig weiß
sind dann die Fluten des Kuban, denn die
raschen Gebirgswasser reißen winzige Teil¬
chen des Kalksteines mit sich. Diese Sink¬
stoffe haben auch zur Bildung eines um¬
fangreichen Deltagebiets geführt, das wir
in Gestalt der Taman - Halbinsel  auf
der Landkarte finden. In landwirtschaft¬
licher Hinsicht hat der Kuban eine gewisseAehnlichkeit mit dem Nil und den Strö¬
men Zentralasiens , denn auch hier fließt
ein Strom durch eine wasserarme Ebene,mit seinem Hochwasser Leben und Reich¬
tum spendend. Da das Hochwasser mit der
Wachstumsperiode der Nutzpflanzen zu«
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bau. Nach der Machtergreifung des Bol¬
schewismus und der dadurch bedingten
Auswanderung einer großen Zahl von
Kosaken, wurde neben der Kollektiv isierung
auch ein System von riesigen Staatsgütern
eingesührt, die zuweilen viele Hundert¬
tausende von Hektar umfaßten und zum
Teil auf bestimmte Produktionsgebiete spe¬

zialisiert waren.
An Stelle des
Weizens, dessen
hier heimische
„harten " Sor¬
ten nicht allzu
ertragreich wa¬
ren, ist in den
letzten drei

Jahrzehnten
der Anbau von

ölhaltigen
Pflanzen , ins¬
besondere von
Sonnenblumen
und Baumwolle
getreten. Die
Städte des Ku¬
ban - Gebietes
sind zum größ¬
ten Teil aus
großen Dör¬
fern hervorge¬

gangen. Das vielgenannte Krasnodar
wurde im Jahre 1793 als Hauptstadt des
Kuban - Kosaken- Heeres gegründet. Heute
zählt diese Stadt über 200 000 Einwohner.
Zu ihren wichtigsten Betrieben gehören
Oelmühlen, Konservenfabriken und Ge-
treide-Großmühlen . Kropotkin (früher
Kawkaffkaja), Woroschrlowsk <sruher
Stawropol ) und Armawir,  die alle zwi¬
schen 50 000 und 100 000 Einwohner zahlen,
sind vor allen Dingen als Verkehrsknoten¬
punkte und Sitz einer bedeutenden Nah¬
rungsmittelindustrie von Bedeutung . Eine
Ausnahme bilden Maik o p und Neste-
gorsk,  an den Ausläufern des Kaukasus¬
gebirges. Seit dem Jahre 1913 werden hier
reiche Erdöllager ausgebeutet, deren Vor¬
räte man auf 74 Millionen Tonnen schätzt.
Zu Friedenszeiten betrug ihre Jahres¬förderung etwas über eine Million
Tonnen.

Km KanL « - vmsekt
Ltolin poroSnIIkftl Stalin leitet Persönlich— -— —- —- - die Abwehrkämpfe im

großen Don-Bogen, so lautet die neueste Mos¬
kauer Meldung, die offenbar veröffentlicht

um die bolschewistischen Truppen zumletzten Widerstandswillen anfzuputschen und
um andererseits den Freunden der Sowjet¬
union neue, aber sicherlich verkehrte Hoffnun-
gen eliizutrichtern. Mit Heißhunger wirft
man sich ui England daher auch schon auf dieätzten sowjetischen Meldungen, die von an¬
geblich wachsendem Widerstand der Truppen
^.imoichenkos berichten. Ucberall werden An¬
deutungen gemacht, als wenn die Kämpfe im
Donbogen ihren Höhepunkt erreicht hätten;
ia, es tauchen sogar Berichte auf, wonach der
große deutsche Vormarsch überall zum Stocken
gekommen sei. Und dies wird ausgerechnet
letzt gemeldet, wo dieser deutsche Vormarsch
beispielsweise im Süden besonders schnell
vorgetragen werden kann. Es ist nicht ganzklar, warum Moskau sich eigentlich so unend¬
lich viel Muhe, gibt, um zu faseln. Kein ver¬
nünftiger Heerführer kann so töricht sein, im
voraus genau anzugeben, wo nun der große
Widerstand einsetzen soll. Warum im übrigendie Soldaten und Offiziere der Sowjetarmeen
mit neuen Appellen überschüttet werdeii, wennsie, wie behauptet wird, dem Tagesbefehl Sta¬
lins folgend, schon längst überall halt ge¬
macht haben, ist auch nicht ersichtlich. Irgendetwas kann da nicht stimmen. Vom militä¬
rischen Standpunkt aus gesehen, ist die Be¬
richterstattung Moskaus augenblicklich reiner
Irrsinn . Unter welchem Gesichtswinkel auchimmer man versucht, die Haltung der sowje¬
tischen Heeresführung zu verstehen — es gibt
nur eine Erklärung : die Lage ist so schwierig
geworden, daß man verzweifelt die reinste
Spiegelfechterei mit der Wahrheit beginntin der Absicht, den Widerstandswillen zum
letzten anfzustacheln und aus der anderen
Seite das Vertrauen der Weltmächte in die
sowjetische Kriegführung nicht gänzlich zn er¬
schüttern.

o «r imn , ° -.b° , >Die Babyloner wollten_ —_ —- leinmal einen Turm er¬
richten, wie er seinesgleichen nicht fände. Siewollten alles übertrumpfen . Gott strafte sie
dafür . Der englische Kriegsminister Sir Ja¬
mes Grigg äußerte sich nach einer Meldung
des „Daily Telegraph" über die Zukunft der
britischen Armee, daß von ihr erwartet werde,
daß sie in drei Jahren einen Grad der Tüch¬
tigkeit erreiche, zu dem die Deutschen zehn
Jahre gebraucht.hätten . „Sie wird die deutsche
Armee einholen, da Offiziere wie Mannschaf¬ten von dem brennenden Wunsche beseelt
sind, ihr Bestes zu tun ." Die Babyloner inLondon bedürfen der Strafe nicht mehr. Dün¬
kirchen war ihre Lektion, Kreta war ihre Lek¬tion, Tobruk war eine. Und wenn ein Hal-
fayapaß, der von einem Major Bach und sei¬nen Männern fünfzig Tage lang gehalten
wurde, von Engländern in 24 Stunden auf-
aegeben wird, dann ist das auch eine Lektion.Weil sie nun zufällig sechs Wochen hindurch
keine Handgreiflichkeit gegenüber ihren Prah¬
lereien gespürt haben, packt sie der Uebermut.Sie wollen nicht zehn Jahre , sondern das
Vierteljahrtausend seit den Tagen des Gro¬
ßen Kurfürsten einholen. Es ist, als ob eine
Schnecke Nurmi überholen wollte. Sie kann
ihre Schneckenseele von den brennendsten
Wünschen treiben lassen, aber sie wird erst
dann das Ziel erreichen, wenn die Zuschauer
alle nach Hause gegangen sind. Sie wollte ihr
Bestes, natürlich. Aber es wird stets der Ver¬
such eines untauglichen Objektes mit untaug¬
lichen Mitteln bleiben.
ilmimiimimmnuiltimiimitmuimliuuiriiimttmimmummimmmttiilttmmmnitillttu«

Wieder vier neue Ritterkreuzträger
Berlin, 3. August. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Erich Geißler,  Kommandeur eines Infan¬
terie-Regiments, Hauptmann Joseph Rie¬pold,  Kompaniechef in einem Panzer -Regi¬
ment, Oberleutnant Rolf Roch oll,  Kom¬
panieführer in einem Panzerregiment undan Oberleutnant Schönert.  Staffelkapitän
in einem Nachtjagdgeschwader.

Japaner rücken auf Neu -Guinea vor
Den Flugplatz von Cocada erobert

Voo unserem K o r r e s p o r>cke v l e v

p,. Lissabon, 4. August. Die Japaner setzen
ihren Vormarsch auf Neu-Gmnea fort . Wieder amerikanische Rundfunk nielden mußte,
haben sie den Flugplatz von Co " da aufNeu-Gmnea besetzt. Auch in Ostasien geht
der japanische Angriff weiter. Der wichtige
Stützpunkt Sungyang , etwa 40 Kilometer
westlich von Lifhui in der Provinz Tschekiang,steht unmittelbar vor dem Fall.

Vor dem Panamakanal versenkt
Diesmal ein sowjetisches Kriegsmaterialschiff

Berlin, 3. August. Ein sowjetisches Han¬
delsschiff, das auf der Fahrt von Neuyork
nach Wladiwostok den, Panama -Kanal pas¬
sieren wollte, wurde im Karibischen Meer
kurz vor Erreichen des Panama -Kanals durchein deutsches Unterseeboot aestellt und ver-
senkt.  Das Schiff hatte Kriegsmaterial für
die Sowjetunion an Bord und sank augen¬
blicklich. _

kolrkilc im
Sn Strabbnrg stand ein« Arbeitstag »»« des NS .-

Neichskriegerbundes im Zeichen der Kriegskamerad¬
schaft. An der Tagung nabmen die Propaganda - und
Presfeobmänner aller Gaue des Reiches teil.

Generalmajor Hans -Joachim Haupt , Ritter des
Ordens Pour le Mkrite aus dem Weltkriege, ist in
Berlin gestorben. Nach der Mederbcrstelluna der
Wehrtzoheit war er im Stabe des m . Armeekorps
in Berlin tätig . . . .. . -

Reichsschabmeister Schwär , traf gestern nnSuüe-
tenaan , n einer längeren Besichtigungsrotse ein.

Der Stabschef der GA. Wiktor Lutze besuchte ge¬
legentlich einer Reise an die Ostfront das dort ein-
gesetzte Infanterie -Regiment Seldberrnballe , das sich
aus freiwilligen SA .-MSmrer » »usammensetzt.

Professor Dr . Tnka, Ministerpräsident der Slowa-
kei, bat die Präsidentschaft der Landesvertretung Slo-



?4us Stadt und Kreis calw
Neuer Ortsgruppenleiter

in Neuenbürg
Pa . Merz vom Kreisleiter eingesetzt

In Ver Ortsgruppe Neuenbürg  der
NSDAP , wurde der bisherige Ortsgruppen¬
leiter W. Traub  durch Kreisleiter Wur¬
ster von seinem Amt entbunden und an seine
Stelle der seit Monaten mit der Führung der
Geschäfte beauftragte NSV .-Ortsamtsleüer
Otto Merz  als Ortsgruppenleiter berufen.
Die Neuberufung war erforderlich, weil Orts-
gruppenleiter Traub die Stelle eines Krers-
amtsleiters der NSV . in Schwäbisch Gmünd
übernommen hat . In einem Sprechabend der
Ortsgruppe hob der Kreisleiter die Verdienste
des Pg . Traub , der seit April 1930 in der Be¬
wegung tätig ist, hervor . Mit kurzen Unterbre¬
chungen hatte er seitdem die Sorgen eines OGL.
zu tragen . Der Kreisleiter dankte ihm und sei¬
ner Familie für den selbstlosen Einsatz wäh¬
rend vieler Jahre und bestätigte, daß Pg.
Traub sein Amt jederzeit in vorbildlicher
Weise geführt habe. Anschließend setzte Kreis¬
leiter Wurster den neuen Ortsgruppenleiterin
sein Amt ein und gab dann einen Bericht zur
inneren und äußeren Lage. Zum Schluß
legte OGL . Merz nach Dankesworten an den
Kreisleiter seine Gedanken zur künftigen Zu¬
sammenarbeit innerhalb des Ortsgruppen¬
bereichs dar.

Ein wertvoller Zuchtstier
Neues vom Farrenhaltungsverein Schmieh
Im Rathaus in Schmieh fand die 3.

Hauptversammlung des Farrenhaltungsvereins
Schmieh und Umgebung unter Vorsitz des Vor¬
stands , Bürgermeister Lörcher,  statt . Zu der
Versammlung war auch der Vorsitzende des
Fleckviehzuchtvereins Calw , Karl Hansel¬
mann,  Liebelsberg , erschienen. Vorstand Lör¬
cher gab seiner Freude über die zahlreiche Be¬
teiligung Ausdruck und berichtete rückblickend
über die letzten Jahre sowie über die Anschaf¬

fung eines neuen Genossenschaftsfarren . Die¬
ser Junafarre war Spitzentier der Klasse 2
bei der letzten Zuchtviehversteigerung in Her¬
renberg . Seine Mutter hat eine Jahresmilch¬
leistung von 4200 Kg. Der Farren selbst ist
in Form und Gang einwandstei und stammt
aus einer sehr guten , alten Blutlinie . Der
Rechner der Genossenschaft, Ortsbauernführer
Rentschler,  erstattete den Rechenschafts¬
bericht, aus dem klar ersichtlich war , daß die
Genossenschaft finanziell gut fundiert ist.

Pg . Hanselmann,  Liebelsberg , beglück¬
wünschte den Verein zum Erwerb des über¬
ragenden Jungfarren und übergab einen an¬
sehnlichen Beitrag . Er ermahnte die Mitglie¬
der, diesen Farren für ihre Herdbuchkühe und
Rinder ausnahmslos zur Deckung zu benützen,
um ihre Viehzucht besonders in der Milch¬
leistung zu heben. Bei den Herdbuchtierzüch¬
tern sollte künftig keine Kuh mehr im Stall
stehen unter 3000 Kg. Jahresmilchleistung.
Weiter forderte Pg . Hanselmann , von den be¬
sten der gedeckten Milchkühe die gesunden
weiblichen Kälber aufzuziehen, um wirklich
leistungsfähige Milchkühe zu erhalten . Nur
dann kommen die Milcherzeuger vorwärts und
helfen die Fettlücke schließen. Genau wie jeder
deutsche Soldat seine Pflicht tut , das Vater¬
land verteidigt und seinen Lebensraum erwei¬
tert , muß auch jeder Bauer mithelfen an der
Sicherung des Sieges . Zum Schluß wurde der
neue Farren den anwesenden Mitgliedern vor¬
geführt und fand allgemeine Anerkennung , k.

Oie Kennzeichen8 undp
Auch für Dienstkraftwagen der Behörden

und der Parteiorganisationen gilt die Bestim¬
mung , daß Kraftfahrzeuge  nur für
kriegs - oder lebenswichtige Aufgaben in An¬
spruch genommen werden dürfen . Zur Kennt¬
lichmachung der Personenkraftwagen der Be¬
hörden und der NSDAP ., die keine beson¬
deren amtlichen Kennzeichen wie die Wagen
der Wehrmacht , der Polizei , der ss, der Reichs¬
bahn , Reichspost usw. führen , wird jetzt durch
eine,, Erlaß des Reichsverkehrsministers und
des Reichslnnenministers eine Sonder-
? b Sel  u u g getroffen . Personenkraftwagen
der Behörden  werden durch ein „S ". der
Partei  durch ein gekennzeichnet, das
an der Windschutzscheibeangebracht wird . Bei
polizeilichen Kontrollen werden diese Dicnst-
kraftwagen wie die mit besonderen amtlichen
Kennzeichen ausgerüsteten amtlichen Fahr¬
zeuge behandelt.

Längere Gültigkeit der Fleischkarten
^ blach, den bisherigen Bestimmungen treten
dw Abschnitte der Fleischkarten wöchentlich mit
.' chlcus des Sonntags außer Kraft . Das hat
!V ^ drnucher,  die am Sonntag Fleischmahl-

.^ fWntteii einnehmen , zu Schwie-
r-?» ^ in den Gaststätten

Flestch mehr erhalten konnten . In solchen
.daun nämlich die Meischmarkcn-K m-i,,

Zur Vermeidung dieses Nachteils hat der
Ernnhriingsmimstcr deshalb angeordnet , daß

Zuteilungs-
periode  ab , das heißt vom 24. August an
also nutzt etwa ab sofort , die Fleischmarken-
abschmtte bis zum Ablauf der Zuteilungs-
Periode znm Warenbezug berechtigen Gültig
werden die Abschnitte wie bisher jeweils zu
Beginn der einzelnen Zuteilungswochen . Der
Vorgriff aus „ och nicht fällige Abschnitte
bleibt weiterhin verboten . Entsprechend dieser
blegelung sind die mit I bezeichnten Ab-
!Aü '" ^ " ^ Daten der ersten bis vierten Zu-
teilniicwwoche versehen , die mit H bezeichnten

mit den Daten der zweiten bis vierten Zu-
teilungswoche und so weiter.

Feuerschutz der Ernte
Während des Krieges kommt der Verhütung

von Bränden in den landwirtschaftlichen Be-
trieben besondere Bedeutung zu. Alle in der
Landwirtschaft tätigen Personen werden des¬
halb auf die drohenden Brandgefahren und
ihre Beseitigung hingewiesen . Die für die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse bestehenden
Gefahrenquellen  find rechtzeitig zu be¬
seitigen. Vor Beginn der Ernte sind auch die
Dreschplätze zu kontrollieren , ebenso die beim
Dreschen verwendeten Maschinen . Zur Unter¬
suchung brandverdächtiger Futterstücke ist m
oen meisten Kreisen unseres Landes eine
Heustocksonde  aufgestellt , die unentgeltlich
zur Verfügung steht.

Oer Rundfunk am Dienstag
Ntichsprosramm : 11 bis 11.30 Ubr : Kammermusik

von BrahmS und Mozart ; 1b bis 16 Ubr : bunte
Musik, unter Leitung von Gustav Görlich, Ludwig
Kusch« und Willi Bub ; 16 bis 17 Ubr : Ov -rnsen.
Luna : Beethovens „Fidelis ", Webers „Freischütz ,
neben Marschner und Wagner ; 26.1b bis 26.48 Ubr;
Volksweisen und Kammermusik-Sätze : 21 bis 22 Ubr:
klassisch« Overettcnmusik . Franz Lehar und Mar
Schönherr setzen sich mit Adele Kern und Liesl
Andergast und anderen ein : 22.86 bis 24 Uhr:
„Bunte Reibe". Mnstk von Franz Lehar . — Deutsch¬
lands««»« : 17.18 bis 18.86 Uhr : Nachmittagskonzert:
26.18 bis 21 Ubr : Overeitenmusik von Nico Dostal:
21 bis 22 Uhr : tänzerische Weisen der Gegenwart
in der .Stunde für Dich".

Li» Itiirre

Durch eine Anordnung des Beauftragten
für Kriegsaufgaben bei der Wirtschaftsgruppe
Metallwaren und verwandte Industriezweige
ist die Herstellung von Petro le umdocht-
kochern  und Petroleumheizofen , die Her¬
stellung von Einzelteilen für diese Erzeugnisse
und der Zusammenbau dieser Einzelteile so¬
wohl für den Inlands - als auch für den
Auslandsmarkt verboten.Kt

Die im Reichsgebiet beschäftigten Arbeits¬
kräfte aus den besetzten Ostgebieten unterlie¬
gen nicht der Sozialversicherung , erhalten
aber im Krankheitsfall Krankenfursorge . Wie
setzt der Reichsarbeitsminister in einem Be¬
scheid mitteilt , gilt diese Regelung aber nicht
für die Arbeitskräfte aus den bal¬
tischen Gebieten.  Diese Arbeitskräfte
aus den Generalbezirken Litauen , Lettland
und Estland unterliegen während ihrer Be¬
schäftigung im Reich in vollem Umfang der
Reichsversicherung.

Die Bezugscheinpflicht für Petro¬
leum  ist durch eine neue Anordnung nun¬
mehr auch auf diejenigen Verbraucher aus¬
gedehnt worden , die das Petroleum von Groß¬
händler - und Erzeugerfirmen beziehen, nach¬
dem die Abgabe von Petroleum im Einzel¬
handel seit Februar 1942 von der Vorlage
eines Bezugsausweises oder eines Petroleum-
Berechtigungsscheines abhängig gemacht wor¬
den war.

Unsere Wälder bergen bekanntlich große
Mengen von Pilzen,  die , obgleich ungiftig,
doch nicht verwendet werden , weil sie nicht
schmackhaft sind. Solche und andere minder¬
wertige Pilzarten lassen sich nun recht gut
zur Tierfütterung  heranziehen . Schweine
nehmen z. B . diese Pilze sowohl gekocht als

auch roh sehr gern , ebenso wie Hühner , neck
man die Pilze zerkleinert gibt und mit dem
anderen Futter zusammen vermischt.

Die Abgabe ungültiger deutscher Post¬
wertzeichen  aus den Jahren 1919 ms
1923, von denen nur noch geringe Nestbestande
bestimmter Werte vorhanden sind, .durch dre
Versandstelle für Sammlermarken in Berlin
wird mit Ablauf des 31. Dezember 1942 ein¬
gestellt. Aus technischen Gründen ist die Ver¬
sendung bestellter Wertzeichen vor dem
1. Oktober 1942 nicht möglich, auch muß die
Kürzung der Bestellungen Vorbehalten bleiben.

*

Die von Monat zu Monat steigende Ver¬
wendung vonHolzgasgenerkto re^  für
den Transport von Gütern aller Art hat die
Frage der Vrandgefahr in zu durchfahrenden
Wäldern aufleben lassen. Sie ist von den zu¬
ständigen Dienststellen des Reichsforstmenters
eingehend geprüft worden , mit dem Ergebnis,
daß bei richtiger Bedienung der Generatoren,
den jedem Fahrer gegebenen Anweisungen
entsprechend, eine derartige Gefahr Nicht be¬
steht.

LllsammsngostsIIt von äse t48 -b'rauLNsebakt,
Osutsobes krnuenvork

Wirsingsuppe. Zutaten : 500 Gr . Wirsing , 20 bis
30 Gr . Fett , 60 Gr . Mehl , 1 kleine Zwiebel,
Salz , Wasser oder Knochenbrühe.
Den geputzten, gewaschenen Wirsing in feine

Streifen schneiden, in Fett dünsten , Mehl uber¬
stäuben, Flüssigkeit zugeben und langsam gar
werden lassen, vor dem Anrichten noch etwas
rohes, sehr feingeschnittenes Gemüse zur Auf¬
wertung daruntermengen.
Schwäbischer Krautstrudel . Zutaten z. Gemüse:

Strudelteig : 250 Gr . Mehl oder 150 Gr . Mehl
und 100 Gr . gekochte und geriebene Kartof¬
feln, 1 Ei oder Ei -Austauschstoff, etwas Was¬
ser, 1 Prise Salz.

"Aus den angegebenen Zutaten einen Nudel¬
teig Herstellen, dünn answcllen und mit flachen
Händen ausziehen . Zur Fülle Weißkraut mit et¬
was Fett und Zwiebel dünsten , abschmecken, ab¬
gekühlt auf den Strndelteig streichen, aufrollen,
mit Fett bestreichen und auf einem gutgefetteten
Kuchenblech in der heißen Röhre ca. 30—40
Minuten backen.

cken sVacststak-Femerttcke»
Waldrennach . Dieser Tage statteten die Kin¬

der der hiesigen Volksschule einem Wildbader
Lazarett einen Besuch ab. Tags zuvor hatten
sie 25 Kg. der in diesem Jahre so seltenen Hei¬
delbeeren als Geschenk für die Soldaten ge¬
sammelt.

Böblingen . Ueber die Aussichten für die
neue Hopfenernte wird von zuständiger Seite
u a. berichtet, daß die Witterung bis jetzt für
das Wachstum der Hopfenpflanzen günstig war
und die Bestände fast durchweg sehr gleich¬
mäßig und gesund sind. °Die Peronospora
zeigte sich bisher nur in geringem Maße.

Nrsrrsk/ »/ « », / / / .

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Dienstag:
Antreten der Spieljchar um 20 Uhr im Salz¬
kasten.

Der Gemüsegarten im August
praktische Winke unsres Lalvver Oartenkreunäes

Die Kulturarbeiten im August sind an¬
nähernd dieselben wie im Vormonat : Regel¬
mäßige Lockerung des Bodens ; jäten und gie¬
ßen bei Trockenheit; ältere Gemüsepflanzen
werden angehäufelt . Beim Kohl hat sich dies
stets sehr bewährt . Spätestens anfangs des
Monats werden die letzten Jauchegüsse für
solches Gemüse gegeben, das wir überwintern
wollen ; zu spätes Düngen mit Jauche beein¬
trächtigt Haltbarkeit und Geschmack des Ge¬
müses . Im Wasser gelöste Volldünger kann
man jedoch etwas länger verabfolgen . Es gilt,
die Kulturen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln im Wachstum zu fördern ; wir wollen
in möglichst kurzer Zeit gute Erträge erzielen.

Abgeerntete Beete werden umgehend wieder
bestellt; kein Streifen - Land darf bis , zum
Herbst brach liegen bleiben . Dabei wird der
Boden am besten nicht gegraben , sondern nur
obenhin bearbeitet und fein gekrümelt . Je
nach der Grunddüngung bzw. dem Nährstoff¬
bedarf der Nachfrucht ist auch eine Düngung
erforderlich , am besten in Gestalt von schnell
wirkenden Handelsdüngern , nahrhaftem Kom¬
post usw.

Die Ernte im Garten ist in vollem Gang.
T o m a t e n werden regelmäßig durchgepflückt;
E am, .-röteten Früchte werden geerntet , man
laßt sie nachträglich in einem warmen Raume
ansreisen . Man ernte womöglich vor Beginn
etwaiger Niederschläge, um das Platzen der
Fruchte zu verhüten . Die Haupttriebe werden
nun entspitzt; etwa noch vorhandene Blüten
kommen nicht inehr zur Reife . Auf keinen
Fall aber soll man Tomaten , was leider immer
wieder geschieht, entblättern ; auch nicht andere
Gemüsepflanzen . Nur abgestorbene, welke
Blätter dürfen entfernt werden ; alle übrigen
braucht die Pflanze dringend zur weiteren Ent¬
wicklung. Bohnen  bringen einen Höchst¬
ertrag nur bei regelmäßigem Durchpflücken.
Der Ertrag wird aber gemindert , wenn an
den Büschen einzelne Schoten bis zur Trocken-
reife bänaen bleiben . Diese entziehen den übri¬
gen Früchten unnötigerweise Nahrung . S o m-
merzwiebel  nehmen wir jetzt aus . dem
Boden , lassen sie gut abtrocknen und breiten

sie dann an einem trockenen, luftigen Ort zum
Lagern aus . Gewürzkräuter  werden in
diesem Monat letztmals geschnitten, damit sie
noch im Herbst genügend austreiben und gut
überwintern . Die geschnittenen Kräuter trock¬
net man im Schatten und bewahrt sie sodann
in gut schließenden Blechschachteln auf.

Ausgepflanzt werden jetzt: Endivien , Grün¬
kohl, Kohlrabi , Kopfsalat . Entwickelte Endivie
bindet man zum Bleichen partieweise in Men¬
gen, wie wir sie jeweils brauchen . Blätter und
Herz sollen dabei vollkommen trocken sein, um
Fäulnis zu verhüten . Aus diesem Grunde muß
auch so gebunden werden , daß kein Reaenwas-
ser ins Innere dringen kann ; es gibt sonst
große Verluste . Rote Rüben werden leicht an-
gehäufclt , dainit sie oben nicht grün werden.
Bei Blumenkohl sind einige Blätter einzu¬
knicken, damit die „Blume " schön weiß bleibt.

Wir säen im August Schwarzwurzeln für
die verkürzte zweijährige Kultur ; ferner Spi¬
nat , Feldsalat , Mangold , Frühjahrszwiebel
usw. Es können jetzt rasch noch Aussaaten von
Karotten früher Sorten gemacht werden . Der
Boden muß dabei hinreichend .feucht sein;' die
Samen werden leicht angedrückt, um schnelles
und sicheres Wachstum zu erzielen.

Zur Ueberwinterung von Gemüse als
Setzpflanzen für das nächste Jahr säen wir
nun frühe Sorten von Blumenkohl , Weiß-
und Rotkohl , Kopfsalat und , Frühlingszwie¬
beln. Die Kohlpflanzen werden auf einen Ab¬
stand von 5 cm ausgedünnt und dann in
einem kalten Kasten zur Ueberwinterung aus¬
gepflanzt . Bei genügendem Frostschutz können
sie auch auf freiem Land überwintern . Spinat
und Feldsalat zur Ueberwinterung sät man
Pim Teil jetzt, zum Teil in einer weiteren
Folge erst einige Wochen später . 'Je nach der
Entwicklung eignet sich die eine oder die an¬
dere Aussaat am besten zum Uebcrwintern.

Sofern wir abgecrntete Beete ausgangs des
Monats für Aussaaten Herrichten, die uns im
kommenden Jahre die ersten Ernten bringen
sollen, werden diese Beete möglichst tief ge¬
sputet und gut gedüngt und gekalkt.

§ 4
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„Bis nach Audschila? Ich will es hoffen. Wir
fliegen jetzt mit 349 Stundenkilometer Geschwin¬
digkeit. Die zwei Motoren meiner Kiste mit ihren
je 249 PS . verbrauchen natürlich viel Betriebs¬
stoff. Das voll ausgenutzte Fluggewicht mit LS70 .
Kilogramm ist ebenfalls in Berechnung zu ziehen."

„Du meinst, daß wir unter Umständen irgend¬
wo notlanden müssen?"

„Das erscheint nicht ausgeschlossen. Unser ein¬
ziger Bundesgenosse ist im Augenblick der gute
Rückenwind. Hält er über Land an, dann könn¬
ten wir Audschila wohlbehalten erreichen."

,Zch werde beide Daumen drücken, Ulla!"
Das Meer blieb zurück, die Küste tat sich auf.

Und dann leuchtete grell im Licht der Nachmit¬
tagssonne der Sand der Libyschen Wüste!

Besorgt klopfte Ulla hin und wieder an die
Glasscheibe der Benzinuhr. Der Zeiger stand be¬
harrlich auf Null. ,

Fiebernd hielt Erika Ausschau nach einer grö¬
ßeren Stadt . Cs gab in diesem Gebiet keine.
Nichts anderes als Sand und Felsen waren zu
erblicken. Ganz selten einmal in der Ferne ein
graugrüner Fl4ck, der das Vorhandensein einer
Oase, eines kleinen Araberdorfes verriet.

„Wie weit ist es noch bis Audschila?" fragte
sie einmal bang. )

„Wir müssen bald am Ziele sein!" gab Ulla
zurück.

Da setzte der linke Motor plötzlich aus.
„Was nun ?" fragte Erika erschrocken.
„Abwarten, wie lauge der andere aushält"»

lautete die ruhige Antwort . „Ich gäbe jetzt etwas
darum, wenn ich ein paar Liter Flugbenzin mehr
im Tank hätte !"

Nun begann auch der rechte Motor zu stottern.
„Um Himmels willen! Jetzt ist's aus !" schrie

Erika auf.
„Der Schnaps ist alle", bemerkte Ulla trocken

und hob ein wenig die Schultern. „Der Motor
kotzt. Jetzt heißt's Ausschau halten nach einem
geeigneten Landeplotz!"

Das Gelände, das sich ihren suchenden Blicken
bot, wies immer noch Felsbildungen auf. Die
Schatten waren inzwischen länger geworden. Im
Westen stand die Sonne dicht am Horizont.

Ulla setzte zum Gleitslug an. Der Höhenmesser .
siel von achthundert auf siebenhundert, sechshun¬
dert, fünfhundert — auf vierhundert Meter!

„Aus der Traum !" stöhnte Erika.
Unablässig starrten sie durch das Zellonfenster. -
Jetzt entdeckte Ulla in der Ferne eine glatte,

helle Fläche.
Dreihundert Meter zeigte der Höhenmesser aiz!
Dort drüben mußte der Militärflugplatz von'

Audschila liegen! Sollte man gar wenige Meter
zuvor Bruch machen müssen? .

Tiefer und tiefer schwebte die Maschine. Dir
Entfernung bis zu dem sicheren Landeplatz wollte
und wollte sich kaum verringern.

Zweihundert Meter noch — und dabei nur ein¬
hundert Meter Höhe!

Da gelang es Ulla in letzter Sekunde, das
Flugzeug hart am Rande, am Beginn des Militär-
slugplatzes aufsetzen zu lassen.

Langsam rollte die Maschine aus. Bon den
Gebäuden herüber kamen einige Männer herbei»
gerannt . Man schien das Landemanöver bcob- >
achtet zu haben. Schreiend und gestikulierendka¬
men sie heran. Rasch packten sie zu und schoben
das Flugzeug nach dem Hangar.

Es gab ein großes Verwundern , als zwei junge
Mädchen vor den Augen des Flugplatzpersonals
aus der Maschine stiegen.

Leutnant Gadoni, der ein gutes Deutsch sprach,
begrüßte die unerwartet vom Himmel herabgekon-
menen Gäste. Nachdem er sich über das Wohl¬
befinden der Signorinos und dem Zustand des
Flugzeuges erkundigt hatte, begehrte er die Aus¬
weise zu sehen. Mit dem, was ihm Ulla Ramin
aufweisen konnte, schien er sichtlich un,zufrieden zu
sein.

„Sie besitzen keine Einreiseerlaubnis für das
Governat Tripolitanien ?"

„Nein", erklärte Erika schnell. „Wir haben uns
nämlich verflogen. Ueber Sizilien war es sehr
wolkig. Eine schreckliche Angelegenheit, kann ich,
Ihnen sagen! Und deshalb haben wir uns regel¬
recht verfranzt . Plötzlich war zu unserem .größten
Erstaunen die afrikanische Wüste unter uns ! Welch
ein Schreckl Mir hat das Herz wie toll gebub-
bert —"

Leutnant Gadoni führte inzwischen unter dem
Redestrom Erika Segals die Gäste in das Cm
fangszimmer. Während Erika auf ihn einspracy,
war Ulla müde in einen der ledernen Klubsessel
zurückgesunken und vor Erschöpfung eingeschlasen.

Mit heimlicher Angst bemerkte Erika, daß
Leutnant Gadoni einige Worte auf einen Papier¬
streifen kritzelte, um daraufhin durch den Fern¬
sprecher die Funkstation des Flugplatzes anzu¬
rufen. Ehe er jedoch die Worte der Funkmeldung
aussprechen konnte, hatte ihm Erika mit bittend.r ,
Geste sacht, aber auch nachdrücklich zugleich den
Hörer aus der Hand genommen und ihn auf die
Gabel gelegt. Ihre lustigen Schetmenaugen
bettelten.

In Gatrun , südlich der Hammada von Mursuk
gelegen, startete Sasso Folkening zu seinem drit¬
ten Flug über das Wüstengebiet. Der kleine, pri¬
mitive Flugplatz der Stadt war nicht sehr eben
angelegt und besaß auch sonst noch allerlei Tür¬
ken, die indessen einem geübten Sportflieger keine
unüberwindlichenSchwierigkeitenbereiten konnten-

Die Suche nach dem verschollenenWüstenflie-
ger Sasso Folkening war zunächst zur Hammac»
el-Homra geflogen und hatte hier genau nach,
Karte und Kompaß das Wüstengebiet systematisch,'
abgesucht. In Form einer nach Süden ausschwei¬
fenden Ellipse stießen seine Suchflüge in die em-
legensten Gebirgswinkel und Sondwüstcn vor. s
jenseits menschlicher Ansiedlungen und Karawanen¬
straßen lagen. Da kreuzte Casio Folkening an e »
nem Tage über der Oase Nahm, strich suchend
über die Dünen von Eldanen, dem Gebiete der.
gefährlichsten Sandstürme hinweg, erreichte dis
Oase Misla . den Bir Nasar , um erneut nach Osten
sich zu wenden. Es -Semilat wurde gesichtet, dann
ging es in südlicher Richtung bis nach Dscheberten.
Hier mußte der Flieger umkehren und versuchen,
den Militärflugplatz von Gatrun mit dem Rest
des ihm noch zur Verfügung stehenden Betriebs¬
stoffes zu erreichen. _ (Fortsetzung folgt.)
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' Die Lanöeshauptftaöt melöet

Erstürmt » ,» der Stadt Bataisk hatKommandeur einer Infanterie -Divi-
Generalleutnant Schnecke „burger.be,anders ausgezeichnet. General Schnecken-burger rst Schwabe. Er wurde als Sohn desverstorbenen Musikdirektors Schneckenburaer

barem Jnf .-Regt . 180, in Tübingen ge-
Oberst Albert Buck ist mit Wirkung vom1. Juli d. I . zum Generalmajor befördert

worden . Er stammt aus Stuttgart undwurde dort als Sohn des Oberpostrats Buck
am 21. Januar 1895 geboren . Der Offizierbatte sich bereits im Norwegenfeldzug durchbesondere Tapferkeit ausgezeichnet und wurde
im Sommer vergangenen Jahres vom Füh¬rer mit dem Ritterkreuz  ausgezeichnet.
Generalmajor Buck führt heute eine Divsionim Osten.

Haben Sle schon gehört. . .?
Acht Angeklagte vor dem Sondergericht

k. Göppingen . Klatschweiber,  das warder Ausdruck, mit dem der Vorsitzende des
Sondergerichts Stuttgart , das in Göppingentagte , acht Angeklagte bezeichnete, die sich
wegen Vergehens gegen das Heimtückegcsetzzu verantworten hatten . In Göppingen kur¬sierte zu Beginn dieses Jahres ein völlig ausder Luft gegriffenes Gerücht , dessen miwali-rer Inhalt geeignet war , das Wohl des Lies¬ches zu schädigen und das Ansehen der
NSDAP ., insbesondere des Hoheitstrngersdes Kreises Göppingeiy - herabzusetzen. Ob¬
wohl sich die Angeklagten sagen muhten , daßsie für die von ihnen aufgestellten Behaup¬tungen in jedem Falle einzustehen hatten,verbreiteten sie dennoch das in seiner Ten¬denz zersetzend wirkende Gerücht weiter.

Der Fall ist ein Musterbeispiel  dafür,wie ein solches Gerücht , das geeignet ist, die
Stimmung in der Heimat ungünstig zu be¬einflussen, von Mund zu Mund läuft . EineKTfahrige Witwe hatte es zuerst gehört . Von
der großen Unbekannten ! Eine fremde Fraunämlich, soll es ihr erzählt haben , als sie mitdem Reinigen des Gehweges beschäftigt war.Damit begann die Kette . .Laben Sie schongehört . . .?", so ging es weiter . Ihr Opferwar ein Mann , der dienstlich in ihrem Hansezu tun hatte . Dieser verbreitete das Gerüchtebenfalls weiter . So kam es an den Verwal¬
ter eines Instituts , der es seinerseits auchweiter kolportierte . Bald teilte es ein Fünf¬ter „nur " seiner Frau mit . Damit hatte eraber Pech, denn seine 70jährige Tante , dieden Mund auch nicht hielt , war Zeuge des
Gesprächs. Kurz und gut , nachdem das Ge¬rücht schließlich auch noch in einem Laden¬
geschäft und sonstwo aufgetaucht war , hattenam Ende acht Personen nachweislich ohnejeden Grund in unverantwortlicher Weise das
Gerücht herumgetragen , obwohl sie sich allehätten sagen müssen, daß da etwas nicht stim-meid kann.

Die Hanptverhandlung ergab eindeutig , daßan dem ganzen Gerücht kein wahresWort  war . Das Sondergericht verurteilte
alle acht Angeklagten , die bisher noch nichtvorbestraft waren , zu einer Geldstrafevon je hundert Mark , im Nneinbringlichkeits-fall zu je vierzehn Tagen Gefängnis.
Gefängnis für Lebensmiitelkarten-Oiebin
K. Göppingen . Vor dem Stuttgarter Son¬

dergericht, das in Göppingen tagte , hatte sichdie 22jähriae Angeklagte L. B . aus Göppin¬

gen zu verantworten , vte von 2er Stadtver¬
waltung als Hilfskraft bei der Verteilungvon Lebensmittelkarten zugezogen war undbei dieser Gelegenheit Ende Mai 17 Sätze
Lebensmittelkarten , 1 Zusatzseifenkarten und6 Mangelwaren - Ausweiskartell entwendet
hatte . Die Angeklagte, die in vollem Um¬
fange geständig  war , hatte die gestohlenenKarten zum Teil an ihr bekannte Frauenverschenkt, zum Teil unter der Matratze ver¬
steckt und nur einige Karten für sich selbstverbraucht . Kurz nach der Ausgabe der Kar¬ten wurde die Verfehlung festgestellt und die
Angeklagte in Haft gestammen. Der größteTeil der entwendeteil Karten konnte wieder
herbeigeschafft werden . Das Sondergericht
verurteilte die Angeklagte zu einer Gefäng¬nisstrafe von 10 Monaten . 6 Wochen Unter¬suchungshaft wurden auf die Strafe angerech¬net. In der Begründung des Urteils betonte
der Vorsitzende, daß die Angeklagte nur des¬halb nicht ins Zuchthaus geschickt wurde , weil
sie noch nicht vorbestraft und sich der Folgenihrer unüberlegten Handlungsweise nicht be¬wußt war . Andererseits habe die Angeklagteeine den heutigen Verhältnissen völlig unan¬
gebrachte Gesinnungsweise an den Tag gelegt,und es gehe nicht an . daß ein solches Beispel
Schule mache. Strasvcrschärsend sei ins Ge-'wicht gefallen, daß die Angeklagte ihre Ver¬
trauensstellung im Kriege schamlos miß¬braucht habe, so daß als Sühne für die Tatund als Beispiel für eine Abschreckungauf eine Gcsängnisstrafe von 10 Monatenhabe erkannt werden müssen.

??S Flamenkinder im Gau Württemberg
, Stuttgart . Die NS .-Volkswohlfahrt führtim Rahmen der erweiterten Kind, rlanover-
schickung Transporte von und na . , Belgienund Holland durch. In der vergangenen
Woche kam einer dieser Sonderzüge aus Brüs¬sel in Ulm an und brachte 778 Kinder mit,dm ,n unserem Gau inFamilienpflege-
st eilen in den Kreisen Heilbronn,O eh rin gen , Schw . Hall , Mergent¬heim , Crailsheim , Vaihingen a. E.,
LudwigsSurg , Waiblingen,  Schwöb.Gmund , Göppingen , Aalen , Eßlingen , Mber-ach, Ulm, Ravensburg , Sigmaringen undWangen uutergebracht sind. Es ist erfreu¬lich. daß die sprichwörtliche schwäbische Gast¬freundschaft auch Lei diesem Betreuungswerk
der NTV . ihre Aufgabe wieder wesentlich er¬leichtert und daß die Pflegeeltern die flauri¬schen Kinder gerne aufnehmen.

Nems aus aller Welt
Ein ganz übler Erpresser

Eilt üble Erpressung leistete sich der 43jäh-rige W- Herrische! aus Essen,  dem ein Kauf¬mann für wenige Mark Waren auf Lebens¬mittelkarten verabfolgt hatte , die noch nichtfällig waren . Daraus wollte der Mann Geldschlagen und versuchte, von dem Kaufmannein Schweigegeld von 150 Mark zu erpressen.Der Kaufmann vertröstete den Erpresser und
wandte sich in seiner Ratlosigkeit endlich aneinen -Beamten des Lebensmittelamtcs . Der
Verbrecher, der inzwischen seine Forderungauf 80 Mark „erniedrigt " batte , wurde vonder Polizei verhaftet und sieht einer empfind¬lichen Strafe entgegen.

Admiral Dönitz über den Versenkungskrieg
Melir keincilickien Letiittsruum verrückten , als cter ? ernct nackbauen ksnu
Berlin,  3 . August . Admiral Dönitz, der

Befehlshaber der U-Boote , hat dem Kriegs¬
berichter Gerhart Weise  einige Fragen be¬
antwortet über den Kampf -er deutschen
U-Boote gegen den feindlichen Schiffsraum.
Der Admiral stellt in seinen Antworten zu»
nächst fest, baß sich die englische Kriegführung
entsprechend dem altmodischen StaatSgefügc
auch militärisch in alten und unrevolutionären
Bahnen bewege. Eckpfeiler der englischen Ab¬
wehr sei das Grleitzugssystem geblieben.

Wir seien selbstverständlich nicht untätig ge-.
Wesen, um durch unsere Ausbildung , unsere
Ueberlegungen und technischen Entwicklungen
dieses System wirkungslos zu machen. DerAdmiral erwähnte in diesem Zusammenhangdas Schlagwort „Rudrltaktik ". Admiral Dö¬nitz widerlegte die These der Feindmächte , daßes sich bei der Verlagerung der wichtigsten
Kampfzonen um eine Art „Flucht " der deut¬
schen U-Boote in leere, weite Räume handelt,„wir haben verschiedene bisherige Schau¬plätze unserer Wirksamkeit verlassen, umden Stier an anderen Stellen bei den Hörnern
zu Packen". Im Mittelmeer sei dadurch derKampf zwischen der Nord -Süd -Berbinduugund der Ost-West-Verbinduug zugunsten der
Nord -Süd -Richtung entschieden worden . Die
Verlegung des Versenkungsgebietes unter dieamerikanische Küste sei vorgenommen worden,um den Gegner durch rasche, harte
Schläge  empfindlich zu treffen.

,Zch freue mich", so äußerte sich der Admi¬ral weiter , „daß unsere Gegner  sich an¬scheinend in dem Glauben befunden haben.

unsere U-Boote könnten nicht bis zur ameri¬
kanischen Küste Vorstotzen. Bereits im Friedenhabe ich mich oft darüber amüsiert , daß manunsere 500-Tonnen -Boote als Küstenboote'
bezeichnete. Wir haben es fertiggebracht , un¬sere Boote so zu bauen , daß im Verhältniszu ihrer Grüße aller verfügbare Raum nursür die Verwendung von Kampfkraft ausge-uützt wurde ." Die Kampfkraft der Boote seiim Vergleich mit ihrer Größe in einem früherfür unmöglich gehaltenem Maß verstärktworden.

Der Admiral betonte , daß der Kampf inden amerikanischenGewässern  durch¬aus keine einfache Sache sei. Ueber das Ver¬hältnis zwischen U-Boot und Flugzeug sagteer, keines dieser Kampfmittel könne das an¬dere bis zur Vernichtung bekämpfen. DasFlugzeug könne das U-Boot stören , aber nieausschalten . Das gemeinsame Operieren deut¬
scher U-Boote und Flugzeuge bezeichnete erals außerordentlich glücklich. „Man kann das
ungleiche Gespan N-Boot — Flugzeug sehrwohl und sehr erfolgreich koppeln und die Er¬folge werden immer größer sein als die Be¬drohung des U-Bootes durch feindliche Flug¬zeuge. Das hat die deutsche Wehrmacht be¬wiesen."

Nachdem Admiral Dönitz sich ironisch ge¬äußert hatte über die Sprengstoffwirkung der
Engländer , wenn sie ihre Bomben aus die
-etongeschiitzten Liegestätten der U-Boote ander Küste werfen , bezeichnete er als das stra¬
tegische Ziel  des U-Boot -Krieges : Mehrfeindlichen Schiffsraum vernichten , als alleunsere Feinde zusammen nachbauen können.Es werde dann der Tag kommen, au dem
unsere Gegner nicht mehr die Freiheit überihre strategischen Entschlüsse besitzen.

Da « Photo wurde zum Verräter ^
Vor der Strafkammer des Amtsgericht-

Bochum hatte sich ein Mädel zu verant¬
worten . das wegen eines Diebstahls angeklagtwar . Es war in einer Schürzen - und Kleider¬fabrik beschäftigt und hatte dort ein Kleidgestohlen. Als es in dem gestohlenen Kleidein Photo hatte anfcrtigen lassen und diesesim Betrieb hernmreichte und auch dem Be¬
triebssichrer zur Ansicht vorlegte , erkanntedieser das entwendete Kleid und überführtedie Angestellte des Diebstahls . Der Richterbestrafte den Diebstahl mit drei Monaten Ge¬fängnis.

Todesurteil gegen Lebensmittelkarkendieb
Als ein unverbesserlicher Dieb erwies sichder 19jährige Pole Surandek , der in Deutsch¬land lohnende Arbeit gefunden hatte , dies

jedoch bei einem Metzger in Opladen  mitDiebstahl von Speck vergalt . Er wurde frist¬los entlassen und stahl auch auf der zweiten
Arbeitsstelle , diesmal eiuzustampfende Le -bensmi ^telkarten,  für die er sich vierPfund Wurst und ein halbes Pfund Butterkaufte. Außerdem befaß er noch eine großeMenge gestohlener Lebensmittelmarken . We¬gen Schädigung des deutschen Volkes wurdeder Pole zum Tode verurteilt.

Drachensteigen mit tödlichem Ansgang
Ein 13jähriger Schüler in Wese!  benutzte

zum Drachensteigen einen dünnen Draht , derihm zum Verhängnis wurde . Zum Unglückband der Junge das Drahtende um sein
Handgelenk . Als nun der Drachen eiucu
Purzelbaum schlug, kam der Draht mit der
elektrischen Hochspannungsleitung in Be¬rührung . Durch einen Schlag wurde derJunge zu Boden gerissen und erlitt so
schwere Brandwunden am ganzen Körper,daß er nach zehn qualvollen Tagen au denFolgen starb.

Vier Insassen eines Autos getötet
An einem unbewachten Bahuüberaang bei

Nnroechte  wurde ein von vier Personenbesetztes Auto mit Anhänger von einem Per-sonenzua erfaßt und etwa hundert Meter weit
mitgeschleift. Alle vier Insassen wurden da¬bei aus dem Wagen geschleudert und fandenden Tod . darunter der 60jährige Lenker desWagens , der anscheinend das Herannahen desZuges nicht bemerkt hatte.

^ii k̂sckakk kür aklo
a «»»^ ich»u»a »»» Tri«kbca«,iti»ei». Der Reich«,minister öeS Innern bat sich für bie Dauer Ser

Kriegswirtschaft damit einverstanden erklärt, daß dievorgeschricbenen Angaben zur Kennzeichnung vonWcinlirand und Weinbrandverfchnitt auf den durchAnordnung der Reichsstelle für Papier- und Ver-vackmigsrvesen eingcftthrten kleinen RaschenschNdcrnin entsprechend kleinerer Schrift angebracht werden.Die Angaben müsse» jedoch deutlich lesbar sein undnach Karbe und Anordnung den Vorschriften ent¬sprechen.

Schweinevrclse. Baltngen:  M ilchschweine28bis <8 Mark. — LrailSüeim:  Läufer 86 bis
ISO Mark, Milchschwein« 26 b!S SS Mark. -IIS-bösen:  Milchschweinc 20 bis L6 Mark. — Kün »«elSan:  Milibschwcine 21 bis 86 Mark. —

I / /eettte - tt rrv / vke» e/tt »r/e «-kt .' I
I_ von 21.67 bis5.32 Uhrß
^L .-krsssv 6wb8 . OesswtlvituüZ 6 . öooL  -Qs r . 8tuttxr »rt . kHedrickstr . 13. Vsrl »x»1eitor uv6 Loltriik-Isrtsr k . 8 . 8 v d v v 1v. Oalv . Verlas : 8ebvL/2VLlä ^ »cdtLlwbü. Oruelc: OsIselilLser 'scds Lucliäruelcvrej Öslv.

2ur 2sit krvislists 6 ZMig.

Bad Liebenzell, 3. August 1942

Todesanzeige
Nach Gottes unersorschttchem Ratschluß

ist mein lieber Gatte, unser guter Bater undSohn

Friedrich Rentschler
Schuhmachermeister

heute vormittag nach schwerer Krankheit
saust in dem Herrn entschlafen ist.

Die tieftrauernde Gattin : Margaret«
Renischler, geb. Kirn mit Kind Hilde-
gardNüe Mutter:Katharine Rentfch-ler, Beinberg.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Oberkollwangen, 4. August 1942

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten teilen wir mit, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater, Schwieger¬
vater, Bruder und Schwager

Christian Frey
im Alter von 68 Jahren nach langem, schwe¬
rem Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernde Gattin : Christine Frey
mit Kindern.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

äöc/lÄe/4/iqvücäe

Eine etwa 11 Zentner schwere,
34 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Georg Elauß, vderhaugstett

Stadl Calw

Miittettemungsstunde
morgen Mittwoch nachmittagS—t Uhr im Slaatl . Gesund-heitsamt, Altburgerstraße IS (Erdgeschoß

Verdat kuHst/MLN?
Dermatomykose, ckle übertragbare kubllecbte. kennt keine Unter-
«dierle. dlSnner und krauen. )ung und alt, vercken gleicbsrmaben
ckavon befallen. Ovis, da» erprobte Deslnsekttonsmlttel für
kübe killt lknen. venn Zle der kartnücklge ?ilr, der die kub-
flechte verursacht, befallen Kot.Darum roll da» geringste Zymptom
von kubklechte. vie r. v . kuksuchen. kleine VISrchen und feuchte
/ioutrtelien rvlrchen den 2eken genügen, »oiort Ovl», 2 mat
»«glich auf die verdSchtigen Ltellen ru trLuleln. Dar bat rchon
Tourenden gekollenIDie kllrdlldung vird obgetütet, die kSbllchen
Hrrcheinungen verrchvlnden. Alpine Ldemlrcheä .6 . Derlln KIV7.

uuouu - Luppen
Ltrecleen!

Kaut» i»t »» nun einmal so, doll man oft nur einen 5up-

pvnv/üffvl- dar 2 tellar guts lftMttll-Luppe ergibt - be¬
kommt, obvvobl man 2 Suppenvörial kür»ina käablrvit
gebrauchen könnte . Man kann »ich da immer gonr gut
bellen, venn man die lfdlVKII-Lupps mit etwa»Esmürerert
und ml»1-2 Kartoffeln»treckt. Kksoirkr

r-s-ZmliieiM-»W
ln Enlw oder Umgebung von Be¬
amten für sofort oder später zu
mieten gesncht.

Angebote unter L. S . 180 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht ' .

Gartengrundstück
in der Umgebung von Calw zu
kaufen gesucht.

Angebote unter 3 . V . 188 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Virticha/ «»werbang auch im Xriege

klkt/kmN
lklklv

mit / Se - e/rt/arke - omcH

köllslMÜ55SNsollen sm llen5ieg!
Eine zum 4. Mal trächtige, seh-

lersreie

Nu- Kuh
verkauft

Gottlob Weiß, « lthengstett

Junge , fehlerfreie

Schaffkuh
neumelkig, verknust

Karl Rolle« z. Adl«k
Simmozheim
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